
Kırche

Hubert In un: Erwıin serloh vertreten en un: dıe fen sind“ Eın theologisches ema ware beispielsweise
vereinfachend gesagt Jesus Christus als In der Kırche fortle- formuliert, WEeNnNn INa dıie Kirchengeschichte einem
bend enkt, nıcht mehr haltbar ist Dagegen sprechen grundsätzlichen Problemtitel unterstellen würde. Vielleicht
ter anderem dıe nachweılsbaren Irrtümer dieser Kirche 1mM gee1gnet se1 der „unauflösbare Grundwiderspruch des @ng
aufTfe ıhrer Geschichte un dıe festste  aren Spuren des ums, m dieser Welt nıcht VON dieser Welt sein . |
authentisch Christlichen aufßerhalb der Instıtution. DIie Vitalität des Christentums besteht gerade ın der Unver-
Was allerdings die Stelle des alten Konzeptes rückt, ıst muittelbarkeit bzw. der immer 1UTr partıiellen, hıstorisch be-
noch unklar. Da{fßs In manchen kırchlichen un theologischen sonderen Vermittlung des Widerspruchs, die immer wıieder
Kreısen eın Zurück eiıner unkrıtischen Geschichtsschrei- UG den Protest des verdrängten e1ls ın rage gestellt

wird“bung begrüßt würde, jeg auf der and un ist erklärlich
Das aber ware freilich keine Lösung, die der Komplexıtät der ute Geschichtsschreibung urteilt nıe vorschnell Aber
Wirklichkeit auch annähernd gerecht würde. hand des genannten johanneischen Grundwiderspruchs

könnte S1C aufklären un Zzu eispie herrschaftliche oder
Ist die Kirchengeschichte eine theologische Diszıplın? IC spirıtualistische Tendenzen als 7wel markante Seiten oder
weni1ge Fachvertreter bestreiten dies und verstehen sich eher vielleicht besser: Einseitigkeiten der einen Wirklichkeit krı-
als Geschichtswissenschaftler. Jedoch o1bt CKehar Stöve tisch beschreiben Und S1Ee könnte Geschichten erzählen, aus

(Art „Kirchengeschichtsschreibung”, IM® Theologische Rea- denen vielleich iıne anfanghaft gelungene Vermittlung die-
lenzyklopädie Bd 18, 535-—560) dazu mpulse, die des weiıte- SC5 Grundwiderspruchs herauszuhören wäre, die ansteckte Z

[CMN Nachdenkens wert scheinen. Die theologische Dimension eigener Jesusnachfolge und die der real existierenden Kirche
des ZU untersuchenden Gegenstandes entspringt der FHra- ermöglıchte, die Tatsache anzunehmen, da{fs die Zeıten sich
gestellung bzw. der Kreatıivıtät des oder der Forschenden ändern un da{fß auch S1E selbst endlich ist SO könnte Kır-
StÖVves Ansıcht nach ıst S entscheidend, „Fragestellungen chengeschichte als Teil der Theologie Veränderung bei-
und Modelle ZUu mobilısıeren, die für relig1öse Erfahrung Of- tragen hın ZU mehr en Irene Leicht

Den Glauben zumutfen
1ne französische Inıtıatıve mıt europäischem Vorbildcharakter

Der Glaube läfst sıch heute NUT weıtergeben, WwWenn lebendig und gesprächsfähig
hbleibt. Dıie französischen ischöfe haben deshalb Vor wenıgen Jahren ein Projekt mu1t dem
ema „Den Glauben vorschlagen In der heutigen Gesellschaft” auf den Weg gebracht,
das für andere Kırchen In Europa Vorbild sein könnte (vgl. HK, Januar 1995, S und
Juniı 99/, Hadwig üller, Vornmn Missıonswissenschaftlichen Institut Mıi1ss10
achen befaßt sıch mI1t dıeser ungewöhnlichen W1e anregenden Inıtiative.

„Den Glauben, der uns elebt, mıteinander teilen“, dieses Kırche eine en auf dem nachkonziliaren Weg der Kirche
Wort stammıt AaUus dem ‚Brief Aall dıe Katholiken Frankreichs“ vollzogen wurde, die wahrscheinlich In dieser Klarheit Aall-

Lettre AUX Catholiques de France, Parıs 1996, 18), der drit- derswo In Europa noch aussteht und die näherhin z be-
ten Etappe und Veröffentlichung innerhalb eINeEs rojekts leuchten für die Erneuerung der europälischen Kırchen VOIN
miıt dem Gesamtthema „Den Glauben vorschlagen 1n der Bedeutung ist
heutigen Gesellschaft“ (AProposer la fOo1 dans la SOCIEtE aACtu-
Ne”) Den Glauben miıteinander teilen den Glauben VOTI- DIie französischen Bischöfe teılen mıt, WIE der Glaube ihr JLe-
schlagen: Das sind Z7wWEe] scheinbar Hallız unterschiedliche oder ben pragt, und geben d<\b Wort aAall die Gläubigen weıter mit
gar gegensätzliche Weisen der Kommunikatıon. der Bıtte, da{s diese mitteilen, WIE der Glaube ihr en Or1-
Beide gehören 1ın der NUuUunNn schon se1lt einıgen Jahren Im Gang entiert und uert Diese Aktualisierung eiıner christlichen
befindlichen kırchlichen Erneuerung INn Frankreic K3  11- Kommunikationsgemeinschaft hat ZUT Voraussetzung, da 1
ICN Beide z  MT bedeuten, da{fß ın der französischen d1e Wechselwirkung zwıischen auben und gelebtem Alltag
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ausgesprochen werden kann. Um mıt dem Bild des Gleich- schen Ausgangsbedingungen sSınd eweıls andere un veran-
n1ısses verdeutlichen: IC der „reine“ Aaus dem KATeile dern entsprechend dıie Art un: Weilse der angesprochenen
gehobene Schatz des auDens wiıird verkündet. Das ent- Erneuerung. S1e ändern jedoch nıchts ihrer grundsätzlı-
präche einer dem en gegenüber verschlossenen chrıstlı- chen Notwendigkeit. In ezug auf diese herrscht Überein-
chen Verkündigung, die VO Konzıil für die Welt geöffne stımmung, WI1Ie offizielle kiırchliche Dokumente zeıgen, die In
wurde. den etzten Jahren ın Deutschland, Frankreich, Österreich
Aber auch nıcht das „Erdreich” als solches, das alltägliche Le- und In den osteuropälischen Ländern erschienen Sind.
ben des einzelnen, ın dem sıch der Glaube verbirgt und das
er mıiıt Ehrfurcht betrachtet un geteilt wird, steht 1mM Z CeNHNNEN Ssiınd hlıer beispielsweise: DiIie Eröffnungsrede VO  S

Mittelpunkt. Das entspräche beispielsweise dem HNa  Onzıli- Bischofarl Lehmann bel der Herbstvollversammlung der
ATIen Engagement der französischen Kirche „1m Milieu“ der Deutschen Bischofskonferenz 1997 „Wänchter, WI1IE ange

noch dauert die Nacht?“: die drei VO der Französischen B1-Arbeiter. 1elmenNnr geht den Schatz 1M er DIie
wechselseitigen Veränderungen, die das „Im-Acker-sein des schofskonferen herausgegebenen an „Proposer la fO1
Schatzes“ bewirkt, stehen 1 Vordergrund, über s1e kann dans la socl1ete actuelle“ (1994—1996), die mıiıt den eingearbel-
und mu{fß gesprochen und eine breite Verständigung gesucht Reaktionen und der „Lettre“ als drittem Band eine KOr-
werden. respondenz wledergeben; das Arbeıitsdokument „Dialog für

ÖOsterreich“ 1998); der Bericht des Symposiums der Pasto-
raltheologen der nachkommunistischen Länder Europas,1ne Wende auf dem nachkonziliaren Weg der herausgegeben ON Pastoralen Forum Wiıen Szeged

Kırche 5—/8); die Dokumentation des Symposiums des Rates
der Europälischen Bischofskonferenzen ZUT ema „Relı-

In der Kommunikationsgemeinschaft derer, die Erfahrungen 210 als Privatsache“ a
damıt aben, da{fß sıch ihr Glaube 1M Verstehen un ın der fentlichung, \  S

ın der ebeq angeführten eröf-

Gestaltung ihrer Existenz auswirkt, mu{fs eın Partner den An- Diese Dokumente stimmen darin übereın, da{s die Erneue-
fang machen. Nichts anderes bedeutet dieses Wort AVOLSCHLA=- rung der m1issioNarıschen Diımension VONN den Kırchen drei
gen. Wenn jemand In einem espräc 1ne persönlıche Schritte verlangt: die Herausforderungen unbefangen wahr-
rage einen anderen tellt, ist CS gut, zunächst den eigenen nehmen, AdUus den eigenen Quellen schöpfen, eine Kırche bıl-
persönlichen Hıntergrund mıtzuteilen, damıt die rage nıcht den, dıe den Glauben ‚vorschlägt”. In diesen drei Vollzügen
Ur ntellektuell verstanden werden kann, sondern auch ıne 1UN zeıgt sıch die eben angedeutete „Wende“ der franzÖös1-
Beziehung da ist, dıe Mut dazu macht, die rage beant- schen Kirche als wegweısend.
worten
Wenn die französischen 1SCNHOTe die Gläubigen darum bit- anz 1mM Sınne der auf dem Konzıil erklärten Pflicht der
en mıtzuteilen, WI1e sıch ihr Glaube In ihrem en aUuUs- Kirche, ach den Zeichen der eıt forschen un die Welt,
wiırkt, kann ihre Bitte auf Hılflosigkeit bel den Gläubigen iın der WIT eben, verstehen audıum et SPCS, Art 4),
stoßen, we1l die Artikulation VOoO  S Glauben un: en bisher bemühen sıch alle genannten Dokumente darum, dıe kon-
selten Worte gefunden hat un we1l S1€e er keine Worte krete gesellschaftliche Wiırklic  eıt unbefangen wahrzuneh-
für diese Artikulation enerbeinhaltet das „Vorschla- INCN, mıt ihren Lebens- un Todeszeichen un VOT allem mıt
SCH des Glaubens“ das Vorschlagen möglıcher Worte für die ihrem andel
Wechselwirkung zwıschen Glauben un alltäglıchem en Di1e entsprechende Haltung der ähe un des Zuhörens wırd
Zugleich wırd ın diesem Wort VO „Vorschlagen”  6 die allerdings In der französischen Korrespondenz nıcht 11UT SC
en ın der nach-konziliaren Kommunikatıon des Glau- ordert, sondern die Autoren nehmen S1Ce selber eın und üben
bens unübersehbar: Die Option für die absıchtslose ähe S1Ee ın einer VO Geilst inspirlerten Arbeit des unterscheıiden-
Z gelebten ag der Menschen, für dıe nıcht nach eIN- den Erkennens (discernement). Da{fs sıch 1erbel ıne
drucksvollen Früchten ragende Verwurzelung („Insertion ) konkrete un deswegen u11 interessantere Praxıs andelt,
In dem Erdreich, In dem der Glaube sıch verbirgt, bleibt WEel- wırd all 7wel erkmalen deutlich DIie VOoO  S den Bischöfen
terhin gültıg. Aber kommt etwas Neues hinzu: Die Verbin- vorgelegten Dokumente verstehen sıch ın erster Linıe als Ar-
dung, die das en miıt dem Glauben, die der Glaube nıt beıitsinstrumente für eiıne theologische Arbeit des Unterschei-
dem en eingeht, möchte ausgesprochen werden. Warum?® dens, die VOT allem VON den Gläubigen selber ZUu eisten Ist;
Weıl das; Was ausgesprochen wırd, In anderer Weiıse, mıiıt wichtigstes Element für diese Arbeit 1st die Kategorie der

Qualität, gelebt wird. Und dieses enr Al Leben Herausforderung.
geh r schließlich.

Wenn die 1ScChHOTe sıch eın unterscheidendes Erkennen
DIie rage ıst, inwlieweit diese en für die anderen CeU- der soz1lalen und kulturellen Bedingungen des aubens, SE1-
ropälischen Kirchen wegwelsend se1n kann. Denn die histori- Hen subjektiven un moralıschen Bedingungen un des inst1-
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tutionellen und polıtischen Kontextes In Frankreich un: Eu- olge Christlicher Glaube wird nıcht mehr ererbt, sondern
LODdA emühen (Proposer un: „mıt Realısmus uUuNseTE Ö1- durch persönliche Entscheidung erworben. Im IC der AT-
uatıon als Katholiken In der gegenwärtigen Sıtuation der beıt des Geıistes, der 1mM ergehen des Alten schon das Wach-
Gesellscha verstehen“ suchen (Lettre, 104);, sınd hıer SC des Neuen egrüßen Lälst, können dıe französıschen
nıcht Experten abel, unter Zuhilfenahme der nalysen 1SCHOTe erkennen, da{ßs der Verlust elıner quası-automatl-
derer Fachleute Menschen weılterzusagen, die darın schen Glaubensweitergabe auch eın Gewıinn ist, denn der
keine Experten SINd. Vielmehr schlagen dıie Bischöfe eıne Glaube wird Jetzt stärker als Aufruf un: Kraft ZUrT Erneue-
1G der Gesellschaft VOT un geben damıt den Gläubigen LUNg des Lebens wahrgenommen (Lettre, 36, Proposer Ik 29)
Hılfsmuitte die Hand, damıt diese selber die gesellschaftli-
che Sıtuatlon, die iıhr en un: Glauben pragt, erkennen Mıt ihrer VO Gelst inspirlıerten Arbeıt des unterscheidenden
versuchen. Erkennens gehen die französischen Dokumente über die
Entscheidender Bestandte1 des VO  — den Biıschöfen Z eriIu- ene der Forderungen der anderen kirchlichen Dokumente
gung gestellten Instrumentarıums für die VO  S den Gläubigen In doppelter Weise hinaus. S1e geben das Beispiel einer Pra-

leistende Unterscheidungsarbeit ist die Kategorie der Her- X1S, die damit einem realıstiıschen Vorschlag wird. ulser-
ausforderung. S1e bedeutet, da{s Hindernisse un 1lder- dem sSind die beiden charakteristischen Merkmale dieser Pra-
stände zugleic. als Anregungen wahrgenommen werden, dıe X1S auch eiıne Anfrage die anderen europäischen Kirchen
NCUEC Wege eröffnen können (Proposer L, IS Proposer IL, DIie Gläubigen selber ZUT Arbeıt eiıner unterscheidenden

DIie Kategorie der Herausforderung be] der analytı- theologischen Analyse einladen? Konsequent die Kategorıe
schen Arbeit des Unterscheidens anzuwenden, macht diese der Herausforderung anwenden? annn das ın den anderen
Arbeit erst einer Arbeıt 1m Glauben un damıt einer Kırchen eın sinnvolles Handeln se1ın?® Wıe werden S1€e damıt
theologischen Arbeit. umgehen? ESs ware schade, WenNnn S1€ die Chance, die In der
enn 1mM Glauben geht nıcht darum, Fortschritte un eutlıic identifizierbaren französischen Praxıs legt, nicht SC

Rückschritte, Posıtives un Negatıves aufzulisten un Hs hen un ergreifen, mehr, als diese Praxıs auch den
einander abzuwägen. 1elmenr geht darum, den andel zweıten un: drıtten Vollzug betrifft, In deren Forderung die
selber hellsichtig In den Blick nehmen un: darın die JA Dokumente AdUusSs den europäischen Kırchen übereinstimmen.
beit des Gelstes entdecken, der In dem verlöschenden Ge-
siıcht VO  - Welt und Kırche das 1NECUEC Gesicht schon ankom-
INECeN äfßt „Eine Gestalt der Kırche ist €e1 vergehen. Zum Herzen des Glaubensgeheimnisses
Aber eıne andere ist unter uNnseIeN ugen €e1 1N1ZU- vordringen: Im Dıialog mıt en Gläubigen
kommen. Wır mussen ihre Züge ausmachen, hre An-
kunft und iıhr Wachstum besser begleiten” (Proposer OE Alle Dokumente verlangen, da{is die Kırche, sSOWwWeıt ihr
56) die Erneuerung ihrer mi1issionarischen Dımension geht, AaUS$

den eigenen Quellen schöpft. DIe Kırche mu Zu erzen
Als iıne Herausforderung kann dıe allgemeine Krıse der des aubDens vordringen. S1e 1st gerufen, selber unter dem
Überlieferung gelten. „Grundlegende Lebensweisheiten, die Zeichen der Neuheit der Gabe Gottes en SO drückt 65

elementare Grammatık der menschlichen Exıistenz stehen der TI1e die Katholiken In Frankreich dUS,
nıcht mehr selbstverständlich ZUT erfügung. Niemand kann „Je tiefer die Kıirche selbst In das Geheimnis Gottes eintaucht,
sıch mehr auf Tradıitionen ausruhen. Alle mMussen ıIn iıhrer e1l- desto mehr gewinnt jene kirchliche Gemeimninschaft Gestalt, dıe

1efe die Quellen auftun, A denen heraus S1e Kraft VO  Z der 1e gezeichnet un: die JA Gastfreundschaft ähıg
gewinnen” Lettre, 24) Iieses eispie zeıgt, da{fß die Heraus- ist  C Das ymposium des GGER, In dessen Grundlagentext
forderungen für Kırche un Gesellscha 1mM wesentlichen die „Das Evangelium 1im DIienste der Gesellscha en  b dieser
gleichen Sind. Wer die Kategorıe der Herausforderung Satz steht (Pastorales Forum, B5 auch mıt uUussa-
wendet, kann fortan Gesellscha un Kırche nıcht mehr In gCN Akzente dafür, Was als „das Eigene” der Kırche deutlich
der Perspektive einer Gegenüberstellung sehen. Das veran- machen 1st. el seht 65 darum, die Bedeutung der Of-
dert die theologische Arbeit grundlegend. fenbarung als espräc Gottes mıt den Menschen un eiıne
IDITS Analyse der Herausforderungen wırd notwendigerweise Praxıs der Evangelisierung als Dialog mıt den Kulturen WIe-
\40)  > mehr Solidarıtä und auch Demut un Freiheit gekenn- derzufinden, ın dem die Kırche nıcht 1Ur gebende ist, un
zeichnet sSeIN. „Aufgrun ihrer SaNzZChH Geschichte, besonders geht darum, dıe Neuheit der Beziehungen mıt ott un mıt

den Schwestern un Brüdern, die soz1ıale Dimension desIn Europa, sıch die Kırche zutiefst mıt den alten C=
henden Ausgewogenheıten und mıt dem verlöschenden (Ge- christlichen e1ls un dıe VO Zweıten Vatiıkanum nahege-
sıcht der Welt verbunden. €e1 sınd WIT nıcht die einz1gen, egte trinıtarısche E  esi0ologie vertiefen (Pastorales FO-
die ühe aben, verstehen, Was geschieht” Lettre, 22) TUM), 95) Diese Akzente gehen alle ın eine Richtung, die sich
er Verlust der elementaren Grammatık der menschlichen 1n den Worten espräch, Dialog, wechselseıtige Beziehung,
Exıistenz hat für die Kırche eiınen entscheidenden andel Z Gemeinschaft, andeutet.
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In eben dieser ichtung gehen die französıschen Dokumente worden: als nregung ZU Bekenntnis unZ Er-
noch weıter, sofern S1e selber das espräc ANICSCI, dem zählen VO eigenen Glaubensweg, als Z UE Analyse der
Dialog diıenen und die Wechselseıitigkeit der Beziehungen gegenwärtigen Glaubenssituation, als Grundlage für den
praktizieren. In den dre1 Etappen ihrer Korrespondenz stel- Austausch VO  3 Erfahrungen, als Ermutigung, eın echtes IVl
len die Bischöfe eweıls VON Neuem den christlichen Glauben den der Kırche miıtzuteillen, als Instrument des untersche1i-
muıt bestimmten Akzenten VOI, die äubige 72400 Dialog über denden Erkennens (Proposer OR 25-28). Zustimmung, Eın-
ihre Erfahrungen AaNICSCHII un dann entsprechend ihren mıiıt- wände, Fragen un: Vorschläge kamen zurück.
geteilten Erfahrungen verändert werden. Der Dialog, der für
dıe Autoren der französischen Dokumente In die Miıtte des In Berücksichtigung all dieser Reaktionen formulieren die
christlichen auDens gehört, nımmt Einflu{f darauf, WI1e S1e Autoren des zweıten Dokuments das Glaubensverständnis
den christlichen Glauben vorstellen. jetzt LICU Der Glaube wiıird deutlicher ın selner subjektiven

Gebundenhei elıne spezıfische Sıtuation erkannt, die
SO wen1g WIE be]l der unbefangenen Wahrnehmung der Her- N eiıne persönlıche Geschichte un UuUrc einen sozlalen
ausforderungen In den französıschen Dokumenten iıne Kontext bestimmt ist. ugle1c bezeugen die eingegangenen
vollständige sozlologische yse geht, wen1g geht Cs beim Reaktionen ein1ıge Elemente, dıie den Glauben In diesen VCI-

chöpfen N den eigenen Quellen e1InNe katechismusartige schiedenen Kontexten durchgängıg als christliche Erfahrung
Darstellung der Glaubensinhalte Ausdrücklich wird das drıitte kennzeichnen.
Dokument In der französıschen Korrespondenz nıcht als eın
Lehrschreiben ber Evangelısierung bezeıchnet, sondern als
„‚Brief”, der sıch das Volk der Getauften In Frankreich rich- 1ıne Kırche bılden, dıe den Glauben vorschlägt:
tet und dıe e1e Kommunikation über den Glauben Ördern Das Neue des Vorschlagens annn wegweısend seın
will (Lettre, un: 15)
SO wichtig den französiıschen Bischöfen beli dem ersten Das ıst seın schöpferischer Charakter /Zum Glauben gehört
chritt ISst, den Gläubigen für iıhre eıgene theologische Unter- immer auch, da{s Neues entsteht. Das 1st se1ın Öösterlicher
scheidungsarbeit eın Instrumentarıum ZUT Verfügung stel- Charakter Als Quelle des auDens wird das Geheimnis des
len, wichtig 1st ihnen bel dem zweıten Schritt, Orientie- gekreuzigten un auferstandenen Christus wichtiger,
rungslinien für den Austausch aufzuzeigen, In dem Menschen Je schwächer die instıtutionellen Stützen des auDens WCCI-

ihre Glaubenserfahrung vertiefen. Ahnlich WI1e 1mM ersten den Das 1st schlheisl1c se1ın praktischer Charakter Ange-
chritt die Kategorıe der Herausforderung 1m Vordergrund sıchts einer immer srößeren Zerbrechlichkeit des Lebens be-
stehe, 1st jetzt die Kategorıe des Geheimnisses. IDER (SGe: währt sıch Glauben 1Ur als elebte 1e A0 en eben In
heimnis etrifft dıe Inıtiatıve, die Gott ergriffen hat, sıch
als ott-mıt-den-Menschen offenbaren, un: das Geheim- seıner Zerbrechlichkeit (Proposer IR 48—51).

NISs betrifft auch die geheime Offenheit 1mM Herzen Jjedes Men- Im drıtten Dokument, dem T1e die Katholiken In rank-
schen, In der dieser sıch offenbarende Gott schon gegenWär- reich, werden diese Dimensionen noch einmal aufgegriffen
t1g 1st (Lettre, un: theologisc weitergeführt. Di1e schöpferische Kraft des

aubens wurzelt In der vertrauensvollen Beziehung ZU

Dialogisches Verständnıis des auDbDens und Vorstellen des ott Jesu Chrıisti DiIie befreiende Kraft des auDens ewährt
Glaubens 1m 1alog sSind INn den drei französischen Dokumen- sıch darın, dem Bösen entgegenzutreten. DiIe praktische Kraft
ten einem Proze{ß miteinander verknüpft. Im ersten Doku- des auDens zeigt sıch In einem en gemä dem Geıst, der
ment wiıird der Glaube, der menschliches en pragt, iın dre1- ıIn Menschen die Freiheit stärkt, ihren Je eigenen Weg der
facher Weise verstanden un: vorgestellt: Glaube als eine Kraft, TIreue ZAUEE Liebesgebot finden (vgl Lettre, 67—70).

sıch elbst, die Kirche und dıe Welt auf 1ne verant-
wortliche Weıse aufzubauen: Glaube als iıne Erfahrung VO  - Es x1bt denken, da{ß in drel offiziellen kırchlichen Doku-
Freiheit, nämlich als Freiheit eınes Dialogs, einer Beziehung, menten eines Landes 1M Abstand VO  — eweıls einem ahr äahn-

der ott selbst dıie Inıtıatıve ergreıft; Glaube schheisl1c als TE Themen des aubens als zentral erkannt werden, weıl
eine bestimmte Weiısheıt, die Welt verstehen (Proposer I sıch In ihnen Glaube als Vollzug un als Inhalt un äubige
2—4 DiIe 1SCHNOTe selber machen VO  a diesen Elementen (Je- unterschiedlicher Herkunft reffen Diese Themen wurden
brauch und en die Gläubigen dazu e1In, ihrerseıts die Kraft, nıcht 1Ur VO Theologen un Bischöfen als ZULE Miıtte des
die Freiheit un: dıie Weisheit des aubens auszudrücken un chrıistlichen auDbDens sehörig erkannt. l1elmenr wurden S1Ce

In dem espräc) fortzufahren, mıt dem sS1e den ang SC- 1MmM Dialog mıt en interessierten Gläubigen vorgestellt, C1I-
macht haben ganz un: mıt Akzenten versehen.
Das zweıte Dokument zeıgt, da{s die Inıtiatıve der 1SCHOTe Um wichtiger ware CS, diese Schritte A „HMerzen des
nıcht 1NSs Leere Ist, sondern aufgegriffen wurde. Der Glaubensgeheimnisses” auch 1ın anderen KirchenO-

Bericht Wal In unterschiedlicher Weise gelesen un: be- bileren. Denn, zeıgt sıch In der französischen Kıirche, ıst
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elıne sinnvolle und OoNnNnende Praxıs, 1mM espräc mıt vielen DIieses orgehen xibt noch einen anderen HınvweIls darauf,
diesen Weg gehen da{is mıiıt dem Ziel einer Kırche, dıe den Glauben vorschlägt,
Die Kırchen sind herausgefordert, wirklıch Eıgenes nıcht infach eine Entgegnung iıne für glaubenslos gehal-
CI un deutlich machen, worın esteht In dieser tene Gesellscha gemeınt ist DIie 1SCHNOTe gehen nıcht direkt

auf dieses Ziel S1e lassen sıch erst arner über den Aus-drıtten Aufgabe für ıne sıch missionarısch erneuernde Kır-
che stimmen alle Dokumente übereın. In ihrer OrLtWwa 6> gangspunkt geben, die Herausforderungen der gegenwärtI1-
doch deuten sıch wesentliche Unterschiede CI Sıtuation un dıie Weıse, wW1e der Glaube In dieser S1ıtua-

tion gelebt wird. Und auch VO  S< diesem Ausgangspunkt AdUus

Auf dem Hıntergrund einer pluralistischen Gesellschaft, In wenden S1€e sıch nıcht direkt dem Ziel Z indem sS1e ıne Kır-
der für die Kirche das VO Berger formulhierte Dilemma che beschreıiben, die den Glauben vorschlägt. lelmenr gehen
gelte, da{ßs S1Ee sıch entweder In eın Ghetto oder auf einen S1e zuerst einen chritt ın eine andere ichtung, der er
Kreuzzug beg1bt, betont Bischof arl Lehmann, da{ß 65 darum WIE eın mweg wiırkt DIie 1SCANOTeEe suchen zunächst Zugang
geht, entschiıeden den eigenen Standpunkt einzunehmen, mıt dem Geheimnıis, AdUuS dem der Glaube ebt Ihieser oppelte
Freimut die I1 Fülle der eigenen OTSCHaA unerschrocken „Umweg” 1st konstitutiv afür, da{is sıch eın orgehen
Z Geltung bringen, Mult enZl spirıtuellen un: des aubens handelt, das als olches der Alternative VO  -

geistigen Wettbewerbh un: eıner offensiven Darstellung Ghetto un Kreuzzug entgeht.
MSI grundlegenden Glaubenserkenntnis un: der gesell-
scha  ıchen Optionen (”  ächter, WI1e ange noch dauert die
Nachten Es geht die freie und befreiende Inıtıatıve
DIe französische Korrespondenz mıt ihrem Titel eın e1-

Wort „Den Glauben ‚vorschlagen‘ In der gegenwärti- „Den Glauben vorschlagen das 1st also eın geduldiges,
gCH Gesellschaft.“ Es geht darum, ıne Kirche bilden, die langsames, umwegıges orgehen, dem die gemeinsame
den Glauben In einer VO  i mehr Freiheıit un: Solidarıtä SC Arbeit unterscheidenden Erkennen der Herausforderun-
ragten Weiılse vorschlägt (Lettre, 04) Der Unterschie: leg SCHl gehört un: die Inıtiative un Ermutigung ZU weılterge-
jetzt nıcht 11UT darın, da{ßs die Inıtı1atoren dieses Prozesses (un, henden espräc un: ZAUT gemeinsamen Entdeckung der
Was S1Ee T, sondern auch darın, Was S1Ee Neuheit des Evangeliıums ÜE dieses espräch. Dennoch

stÖöfst INan sıch dem Wort „PIODOSCI la fo1  “ In den fran-
zösischen Reaktionen auf das erste überschriebene Doku-Es geht nıcht darum, das Evangelıum als eın kulturelles oder

sozlales Gegenprojekt vorzustellen Lettre, 25) Es kommt ment wurden VOT em 7Wel Einwände formuliert: Der
vielmehr daraufd das Evangelıum als Kraft der Erneuerung Glaube 1st In erster Linıe eın eschen Gottes, un er
un persönlichen un: soz1lalen Veränderung 1mM en der nıcht eIW. Was Menschen „vorschlagen”“. Der Glaube wird
Gläubigen kennenzulernen un verstehen, auf diese Weilse oft In wen1g überzeugender Weise gelebt, da{fß CS
die Neuheiıt des Evangeliums immer wıeder entdecken ma{fßend Ist, iıh vorschlagen wollen
un: ın einer VO  — mehr Freiheit un Solidarıtä gepragten Auf diese Einwände antwortet das zweıte Dokument, indem
Weiılse mitzuteilen. CS vier Elemente benennt, die für den des „proposer”

konstitutiv SINd: das persönliche Engagement un Zeugn1s,
Der Unterschie: In diesen beiden Zielvorstellungen zeigt sıch die freie un fre1i lassende Inıtiative, die Teilhabe einer B
daran, da{ß die Kritik der ersten Gesprächsinitiative der melınsamen Sıtuation un das Bewulstsein der Begrenztheıit
französischen 1SCHNOTe nıcht etwa ihrem Pessimısmus SC der eigenen UÜberzeugungskraft (Proposer b 1—6 DIiese
genüber der herrschenden gesellschaftlıchen Kultur galt, SOIN- Elemente entsprechen 1U  . Sanz un Sal den Sinnverbindun-
dern ihrem Optimıismus hıinsıchtlich der Sıtuation des Glau: ZCNH, die beim alltäglichen eDrauc des Wortes „VOrSChla-
bens! DIie 1SCNOTe an  en darauf: ‚Unter schwıierigen gen mitschwingen. ugleic wiırd ın ihnen das Neue, die
Bedingungen geht 6S darum, zeigen und nachzuprüfen, en! In der französischen Kırche auf ihrem nach-konzıili-
da{is der VO  — ott empfangene Glaube lebbar 1st un: tatsäch- Ien Weg, euulıc CNUS, fragen, unfter welchen Be-
iıch gelebt wWIrd, da{is Exıistenzen pragt un verändert un: dingungen S1€ wegweısend für andere Kirchen In Europa se1n
Freiheiten aufbaut“ (Proposer J 38) kann.
Darum ergreifen S1E die Inıtiatıve ZUT Miıttellung dessen, Was
ihnen Glauben wichtig ist hre Inıtıatıve verstehen S1e „Proposer vorschlagen, beantragen; vorbringen; vorlegen;
selber als einen Akt des Vertrauens (Lettre, 15) S1e geben da- unterbreiten, anbieten; die einschlägigen Wörter-
mıiıt den Gläubigen das Wort un bitten S16€, In er Freiheit bücher. Deutsche, mıt denen ich VOoN der französischen KOT-
mıtzuteılen, WIE der Glaube S1E en läßt, gCENAUCT, WI1Ie sıch respondenz un ihrem provozlerenden 1te sprach, me1ln-
hre /Zustimmung ZU ott Jesu Chriıstı und ihre praktische ten, da{is das Wort „vorschlagen“ STOTre un dem Interesse
Urjentierung Evangelium In der Gestaltung ıhrer Ex1- der C nıcht dienlich sel Mır wurde „einbringen” oder
stenz auswirken. auch „1NS pIe. bringen“ empfohlen un die rage gestellt:
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Warum nıcht „anbieten? Was 1st denn NEU un anders WG ihren Vorschlag, S1€e kann dafür angegriffen werden.
dem „vorschlagen”, das dieses Wort rechtfertigt? In vielen Man raucht also Vertrauen, einen Vorschlag
Gesprächen wlesen miıch Franzosen, die sich 1m Deutschen chen. Wenn der Vorschlag ANSCHOTITLIN: wırd un sıch als
auskennen, darauf hin, da{fß „vorschlagen”, nıcht etwa „eIN- Sschlec erweıst, das Scheılitern auf die Person zurück, die
bringen” das Wort sel, das nıcht L1UTT die gleiche tolper-Wır- für ih verantwortlich ist [)as el da{ß jeder Vorschlag
kung, sondern auch dıe gleiche Sprech-Situation, den gle1- durchaus teıl hat der Begrenztheit der Person, die iıh
chen YS1CZ 1M en  C mıt sıch bringe WI1Ie das Wort macht DIiese steht mıt iıhrer begrenzten, jedoch auch eINZ1IS-
„proposer”. artıgen Erfahrung für diesen Vorschlag eın
„Vorschlagen“ 1ne gemeinsame Gesprächssituation Teilhabe derselben Ausgangssıtuation, befreiende Wiır-
OIdUs,) 1LLUT In eliner Gesprächssituation, In der ich miıch kung einer Inıtiatıve, persönlıches Einstehen: diese Merkmale
SdmI11lT1NEeN mıt anderen befinde, kann ich eıinen Vorschlag nehmen dem „Vorschlagen des aubens  C DIie krıitisıerte An-
machen. maißung ott un den Menschen gegenüber. Während dıe
Eın Vorschlag hat el die FEigentümlıichkeit, da{sß GT nıcht eiılhabe einer gemeinsamen Siıtuation un das persönli-
11UT die Freiheıit der anderen <  s dıie in annehmen che Lebenszeugni1s 1mM Bewulßstsein der eigenen renzen für
oder ablehnen können, sondern hat auch me1listens eine be- eine Wegstrecke der französischen Kıirche ach dem
freiende Wirkung. Eınem In elıner Kontroverse festgefahre- Konzıil als kennzeichnend angesehen werden können, 1st die
nenNn espräc xibt 1ne NECUEC Wendung, Ööffnet die freie un befrejiende Inıtiatıve, dıe 1mM „Vorschlagen  i hinzu-
Möglıichkeıit, In eıner MEn Richtung weıterzugehen. kommt,; vielleicht das deutlichste Merkmal des Neuen. DIiese
Schließlich x1bt Es keinen Vorschlag, der VON der Person, die en: kann wegweısend für andere Kırchen In Kuropa seln.
ihn macht, Josgelöst werden annn DIiese stellt sıch blo{fs Hadwig üller

tel, deren Zielbestimmung In un mıt lungshilfe für die hochverschuldetenNachrichten dem Jjewelligen an erfolgen mMUSSe, armsten Länder VOI, mıt der Mafßgabe,
ollten Repräsentanten der Zivilgesell- da{is diese den Schwerpunkt auf ATr
SC eteılı se1n, I ransparenz mutsbekämpfung un auf ıne so7z71al

/ZdK Uunterstutz Entschuldungskampagne un Partızıpation für breıte Bevölke- un ökologisch NaC  altıge Entwick-
„Erlaßjahr 2000° rungskreise herzustellen un damıt lJung egen DIie Vorlaufzer für Soz1ial-

auch Miıftsbrauch verhindern. un Wirtschaftsreformen für den
DIe Vollversammlung des Zentralkomi- Vor der ZdK-Vollversammlung (vgl Schuldenerla{fßß hochverschuldeter Län-
tees der deutschen Katholiken hat Ende ds Heft 304 würdigte die Bundes- der bel überstaatlıchen Gläubigern wırd
prı mıt eıner einstimmı1g beschlosse- mınısterın für wirtschaftliche /7/usam- VO  - bisher sechs auf drei me verkürzt.
1NenNn Stellungnahme selne Unterstüt- menarbeit und Entwicklung, Heidema- Voll ausgeschöpft werden soll der be-
ZUNGg für die ampagne „Erlafsjahr 2000 rie Wiıeczoreck-Zeul, das Engagement stehende Ermessensspielraum für die

Entwicklung braucht Entschuldung” der Kirchen, arnte dıe für den chul- Festlegung der Erlaissumme, der Ziel-
wert für den Schuldenstan: damıt fürerklärt. In Deutschland beteiligen sıch enerla Engagıerten aber auch VOT

mehr als ausend UOrganısationen der realistischen Erwartungen. ugleic alle zukünftigen einNeıtlıc auf
ampagne, die WEeIl Ziele verTolgt: e1- präsentierte S1€E die Entschuldungs- 200 Prozent der Exporte festgelegt WCCI -
NN weıtreichenden Schuldenerla{fß für inıtlatıve der Bundesregierung für den den DiIie bisherige Obergrenze VO
die armen Länder der Erde 1M Jahr Wirtschaftsgipfel der Staats- un: egle- Prozent für den na auf staatlıch VCI-
2000 und die chaffung eines interna- rungschefs der sıeben wichtigsten ndu- bürgte Handelsforderungen kann der
tiıonalen Insolvenzrechts (vgl Fe- strıenatiıonen un ulslilands G7/G8) Parıser Club In AusnahmefTfällen auf DIS

100 Prozent nheben el VCI-bruar 1999, 92 ff.) Miıtte Jun1ı ın Köln
In seiner Erklärung ordert 1U auch Die Bundesregierung hıerbel auf sprach dıe Mınısterın den 7dK-Dele-
das Zentralkomitee einen umfassenden Ausweıtung un: Beschleunigung der gjerten, die Bundesregierung werde die
Schuldenerlaß für die armsten Länder VO  Sanun: Internationalem für diese Ma{fßnahme veranschlagten
und die mwıdmung der erlassenen Währungsfonds VOT ZwWel Jahren gesStar- drel Miılharden ark auch aufbringen,
Schulden zugunsten gesellschaftlicher, Ssogenannten HIPC-Inıtiative der G7/G8-Gipfe keın internat1io-
sozlaler un: ökologischer Jlele 1mM JS Heavıly Poor OUnN- nales ommen über eine welıtre1-
weıligen Land 1E Gegenwertfonds. tries). Der Plan sıeht anderem dıie chende Entschuldung verabschieden
An Vergabe und Kontrolle dieser Mıt- Streichung er chulden AdUus Entwick- würde.
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